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Mit den neuen Titeln  „Abrechnung kompakt: Schienen und Funkti-
onsanalyse“ und „Abrechnung kompakt: Prophylaxe“ unter der Marke
DR.HINZ PRAXIS & WISSEN präsentiert der Zahnärztliche
Fach-Verlag zwei weitere Spezialtitel zur Abrechnung. 

BUCHTIPP

+++
NEU

+++

DR. HINZ PRAXIS & WISSEN 

Aus dem Inhalt:
! Grundlagen der Abrechnung
! Abrechnung Spezial FAL/FTL und begleitende

Leistungen mit Kommentaren von KZV und 
BZÄK, Kommentaren der Autorin, Hinweisen 
(farbige Kennzeichnung)

! Abrechnungsbeispiele
! Formulare und Musterschreiben
! Zahntechnik

Abrechnung kompakt: 
Schienen und Funktionsanalyse

Am Beispiel funktionsanalytischer Leistungen werden die Möglich-
keiten einer leistungsgerechten Honorierung aufgezeigt. Umfasst 
sowohl BEMA- als auch GOZ-Leistungen.

Aus dem Inhalt:
! Rechtliche und vertragliche Grundlagen
! GOZ (Paragraphen und Positionen)
! Kostenübernahme der Prophylaxe-Leistungen 

und PZR durch die Krankenkassen
! Zahnreinigungen in der Zahnarztpraxis 

– Methoden und Unterschiede
! BEMA-Positionen – Die Individualprophy-

laktischen Leistungen beim GKV-Patienten
! Formulare und Musterschreiben
! Inklusive parodontologische Leistungen

Abrechnung kompakt: 
Prophylaxe*

Das Werk soll nicht nur als Kompendium dienen, sondern auch
eine praktische Hilfe für den Bereich der Prophylaxe-Abrechnung
sowohl beim gesetzlich versicherten als auch beim privat ver-
sicherten Patienten sein.

Christine Baumeister-Henning
1. Auflage 2015  I  141 Seiten

Anna Schmiedel, 
Caroline-Kristina Havers  
1. Auflage 2015  I  164 Seiten

*Erscheinungstermin:
Mai 2015

Ein Muss für alle Praxen, die ihre Leistung 
wirtschaftlich optimal darstellen wollen!

JA, ich möchte in Zukunft Informationen zu Produkten, Neuheiten
und Aktionen erhalten. Diese Informationen können per Post, Fax und per
E-Mail erfolgen. Ich bin damit einverstanden, dass meine Daten durch
den Zahn ärztlichen Fachverlag GmbH elektronisch zu Zwecken der Wer-
bung und Markt forschung genutzt und ausschließlich innerhalb der Dr.
Hinz Unter neh  mensgruppe übermittelt und genutzt werden. Ich kann die
bevorstehende Einwilligung jederzeit durch eine schriftliche Er klärung
gegenüber der verantwortlichen Stelle, dem Zahnärztlichen Fachverlag
GmbH, Mont-Cenis-Str. 5, 44623 Herne, E-Mail: widerruf@dhug.de, wi-
derrufen. Im Falle eines Widerspruchs erhalten Sie zukünftig aus daten-
schutzrechtlichen Gründen keine Informationen mehr über neue
Entwicklungen und Angebote unserer Unternehmensgruppe.

Ja, ich will das Expertenwissen nutzen und bestelle…

Zahnärztlicher Fach-Verlag GmbH
Mont-Cenis-Straße 5 Telefon 0 23 23 / 59 31 41 E-Mail info@zfv.de
44623 Herne Telefax 0 23 23 / 59 31 55 Internet www.zfv.de

Datum/Unterschrift         15_003-01

Praxisstempel/Praxisadresse

*inkl. MwSt., zzgl. Porto und Verpackung

DR. HINZ PRAXIS & WISSEN 

E-Mail:

"

___ 66042 Abrechnung kompakt: 
Schienen und Funktionsanalyse 
Print (bis 08.05.2015) 48,00 €*

danach 59,00 €*

___ 660421 Abrechnung kompakt: 
Schienen und Funktionsanalyse 
eBook (pdf ) 47,20 €*

___ 66022 Abrechnung kompakt: 
Prophylaxe 
Print (bis 01.06.2015) 48,00 €*  

danach 59,00 €*

___ 660221 Abrechnung kompakt: 
Prophylaxe 
eBook (pdf ) 47,20 €*

Bestellfax (02323) 59 31 55

Wache Augen und ein offenes 
Herz für die Nöte unserer Nächsten
Dr. Klaus Winter schildert die Eindrücke seiner HDZ-Projektreise 
nach Asien und Indien 

Um ein intaktes, soziales, karitatives, nach-
haltiges Netzwerk aufrechterhalten zu kön-
nen, ist es wichtig, die Projektfortschritte und

-erfolge regelmäßig zu überprüfen. Aus diesem
Grund reiste Dr. Klaus Winter von der  Stiftung Hilfs-
werk Deutscher Zahnärzte (HDZ) im Februar 2015
nach Vietnam, Indien und China. Unter der Überschrift
„Lepra“ besuchte er verschiedene Projekte, die
seit mehreren Jahren von der Stiftung unterstützt
werden. 

„Ich habe auf meiner Reise versucht, wache Au-
gen und ein offenes Herz für die Nöte unserer Nächs -
ten zu haben, um die HDZ-Hilfsbereitschaft für un-
sere Spender noch glaubwürdiger und transparen-
ter zu machen“, sagt er.

Die erste Station war das Lepradorf Van Mon, zir-
ka 80 Kilometer östlich von Hanoi gelegen. Hier ver-
sorgen fünf Rosary-Schwestern fast 700 meist be-
tagte ehemalige Leprakranke, die durch die heim-
tückische Krankheit körperlich stark beeinträchtigt
sind. Der HDZ-Besuch war mit der Einweihung ei-
nes Schwestern- und Ambulanzhauses, dem Laza rus-
Haus, verbunden.

Zwei Flugstunden von Hanoi entfernt stand dann
die offizielle Übergabe der Hotel- und Gastrono-
mie-Berufsfachschule in Saigon (Ho Chi Minh City)
an. Das Zentrum ist ein Gemeinschaftsprojekt von
HDZ und Misereor und wird von dem Salesianer
Francis van Hoi betreut, der als ehemaliger „Boots-
flüchtling“ vor vielen Jahren nach Deutschland kam
und hier das Kochhandwerk erlernte. Jetzt ist er
gut situiert und möchte im Geiste Don Boscos sei-
nen jungen Landsleuten helfen. 

Zielgruppe des Projekts sind Jugendliche aus so-
zial schwachen, benachteiligten Familien – sei es vom
Land oder aus der Stadt. Darunter auch Jugendliche

mit Handicaps, Waisen und Schulabbrecher. Es wer-
den pro Jahr 50 Auszubildende aufgenommen; in
einer dreijährigen  dualen Berufsausbildung nach
deutschem Vorbild werden insgesamt 150 Jugend-
liche auf ihren Beruf professionell vorbereitet.

150.000 Euro von insgesamt 400.000 Euro sind für
Bau, Einrichtung und Ausstattung vom HDZ über-
nommen worden. Die Anschubfinanzierung und die
laufenden Kosten für die ersten beiden Ausbildungs -
jahrgänge wurden mit 250.000 Euro veranschlagt.
Diese werden in Raten von Misereor finanziert.

In China besuchte Winter drei Lepradörfer, die von
Pater Roberto (SDB) betreut werden. Vor einigen Jah -
ren hat das HDZ dort eine orthopädische Werkstatt
finanziert, die heute jährlich 6.000 Paar Schuhe, indi -
viduell angepasst, für 42 Lepradörfer herstellt. Au -
ßerdem werden dort für frisch amputierte Lepra-
patienten Beinprothesen nach Maß gefertigt. Der
HDZ-Vorsteher überzeugte sich davon, dass auch wei-
terhin diese notwendige Hilfe in einem scheinbar „rei-
chen Land“ dringend benötigt wird, und stellte den
dortigen Partnern nach dem ausgearbeiteten Finan -
zierungsplan eine Soforthilfe von 25.000 Euro zur
Verfügung.

Die letzte Station der Inspektionsreise war Mum-
bai in Indien. Das vom Mediziner Dr. Pai geführte BLP
(Bombai Leprosy Project) wird seit 1999 aus HDZ-
Mitteln mit jährlich 20.000 Euro unterstützt.

Die verstorbene Conschwester im Lazarus-Or-
den, Dr. Louise Pannenburg-Stutterheim (Augen -
ärztin), initiierte dieses Projekt seinerzeit für das HDZ.
Das Institut beschäftigt sich mit der Früherken-
nung, der MDT und der physiotherapeutischen Be-
handlung von Leprapatienten. 

Dabei ist das rechtzeitige Aufsuchen der Betrof-
fenen in den ländlichen Gebieten um Mumbai eine
große Herausforderung für die zahlreichen Mitar-
beiterinnen. Mehr als zwölf Stunden täglich an ver-
schiedenen Tagen war Dr. Winter bei mehr als 35 Grad
Celsius in abgelegenen Gebieten unterwegs, um
die vom HDZ geförderte Arbeit zu begleiten.

„Die vielen bewegenden Eindrücke und Erfah-
rungen, die ich auf dieser Reise sammeln durfte, ha-
be mir erneut gezeigt, wie unermesslich wichtig die
Arbeit des HDZ ist“, so Winter abschließend. !

Die 700  schwer beeinträchtigten Leprapatien-
ten in Van Mon werden von fünf Kranken-
schwestern versorgt.

Dr. Winter besuchte im indischen Mumbai das
BLP, das sich der Früherkennung von Lepra
widmet.

In der orthopädischen Werkstatt in China werden
Prothesen für die Leprapatienten angefertigt. 

 Stiftung Hilfswerk Deutscher 
Zahnärzte (HDZ)

Deutsche Apotheker- und Ärztebank
BLZ 300 606 01
Konto 0 004 444 000
IBAN DE28 3006 0601 0004 4440 00
BIC (SWIFT-Code)
DAAEDEDD S
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Mundgesundheit in besten Händen.
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„Nun geht es darum, die Erdbebenopfer
vor dem Monsun zu schützen“
Gemeinsamer Aufruf von HDZ und BZÄK für Nepal ergab bisher mehr als 60.000 Euro

ls Kuratoriumsmitglied des
Don Bosco Mondo e.V. er-
hält Dr. Klaus Winter von

der Stiftung Hilfswerk Deutscher
Zahnärzte (HDZ) regelmäßig ein
Update über den Stand der Nepal-
Hilfe. Erfreulicherweise sind dem
gemeinsamen Spendenaufruf von
HDZ und BZÄK wieder viele
zahnärztliche Kolleginnen und
Kollegen, Unternehmen aus der
Dentalbranche, der ApoBank und
Freunde der Stiftung gefolgt. Auf
diese Weise sind bis Anfang Juni
mehr als 60.000 Euro zusammen-
gekommen, die in erste Nothilfe-
maßnahmen investiert wurden.

Nun bedroht eine weitere Na-
turgewalt die Menschen in der
unwirtlichen Bergregion: der ein-
setzende Monsun. Die heftigen
Regenfälle verschlimmern die La-
ge weiter, Erdrutsche behindern
die Nothilfe-Einsätze. Zeltplanen

und Wellbleche für den Bau von
Notunterkünften zählen jetzt, ne-
ben Lebensmitteln, zu den be-
gehrtesten Hilfsgütern.

„Das ist eine weitere Heraus-
forderung zu den bereits beste-
henden“, sagt Winter. „Anhalten-
de Regenfälle setzen schon seit
Wochen den Menschen zu und
haben die Logistik und Versor-
gung der Bevölkerung mit Hilfs-
gütern erschwert, doch die Situ -
ation ist jetzt noch dramatischer:
Über Monate hinweg dem Monsun
mit seinem Starkregen schutzlos
ausgeliefert zu sein, wäre für die
Erdbebenopfer eine zweite Ka-
tastrophe“, so der Stiftungsvor-
steher. 

Weitere finanzielle Unterstüt-
zung wird daher dringend und
langfristig erforderlich sein: „Wir
gehen davon aus, dass der Wie-
deraufbau in der unzugänglichen

Himalaya-Region mehrere Jahre in
Anspruch nehmen und eine große
Aufgabe für alle sein wird. Umso
mehr freut es mich, dass unse-
ren Projektpartnern vor Ort ein
vierköpfiges Salesianer-Team zu-
sätzlich zur Seite gestellt wurde.
Dieses Expertenteam wird auch
gemeinsam die Maßnahmen für
den Wiederaufbau planen und ko-
ordinieren.“

Die Erdbeben mit der Stärke
7,9 auf der Richterskala am 25.
April 2015 und mit 7,4 am 12. Mai
2015 haben in Nepal bis heute
mehr als 8.600 Menschen das Le-
ben gekostet. Besonders schwer
betroffen ist die Region rund um
die Hauptstadt Kathmandu. Rund

490.000 Häuser sind vollkommen
zerstört, 270.000 beschädigt, so
schätzt die UN. Die Regierung
hat den Notstand ausgerufen. Die
Salesianer Don Boscos gehörten
zu den ersten Hilfsorganisatio-
nen, die vor Ort waren und die

Menschen mit Lebensmitteln,
Hygieneartikeln, Trinkwasser, Me-
dikamenten und Decken ver-
sorgten. 

„Vor allem bei den Kindern sind
die Langzeitschäden solcher Ka-
tastrophen kaum abschätzbar“,
so Winter. „Die Salesianer neh-
men sich daher auch gezielt der
Kinder an. Viele sind traumati-
siert oder haben sogar ihre El-
tern bei dem Erdbeben verloren.
Wir möchten sie außerdem vor
Übergriffen von Kinderhandel-
Netzwerken schützen und sicher -

gehen, dass sie so schnell wie
möglich wieder zur Schule gehen
können.“ !

Nah am Patienten:
pragmatische Zahnmedizin 
7. Hirschfeld-Tiburtius-Symposium in Berlin

Berlin, 20. Juni 2015: Behand-
lungen nach „State of the Art“ und
in therapeutischen Korridoren,
wie sie die wissenschaftlichen
Fachgesellschaften entwickeln,
sind ausgerichtet auf Patienten, die
eine Art „Durchschnittsnorm“ er-
füllen. Solche fachlichen Empfeh -
lungen sind eine Hilfe bei Patien -
tenberatung und Patientenversor -
gung. Was aber tun, wenn der Pa-
tient, der vor einem sitzt, nicht zu
den entsprechenden Vorgehens-
weisen passt? Wenn seine Biolo-
gie, die wirtschaftlichen Verhält-
nisse oder auch sein persönlicher
Wille nicht konform gehen mit
dem, was aus zahnmedizinischer
Sicht wünschenswert wäre? Was
hat die Zahnmedizin in diesen Fäl-
len an Lösungen zu bieten? 

Solche Themen „nah am Alltag,
nah am Patienten“ hatten sich die
Teilnehmer des Hirschfeld-Tibur -
tius-Symposiums des Dentista e.V.
in den vergangenen Jahren bei
entsprechenden Umfragen ge-
wünscht – jetzt stehen sie the-
matisch gebündelt beim aktuel-
len Symposium am 20. Juni 2015 in
Berlin auf dem Programm. „Wir
wollen an Beispielen aus den Be-
reichen Kinderzahnheilkunde, Er-
wachsenenbehandlung und Pati-
entenkreis im hohen Alter zeigen,
welche innovativen und sicher
manchmal auch kreativen Lösun-
gen sich in den Abteilungen an
den Hochschulen und auch in Pra-
xis und Dentallabor bewährt haben
– und damit auch Tricks und Tipps
vermitteln, die für den Alltag und
einen großen Kreis an Patienten
hilfreich sind“, sagt PD Dr. Ingrid
Peroz, wissenschaftliche Leiterin
des Symposiums. „Es wird dazu si-
cher auch spannende Diskussio-

nen geben, auf die wir uns schon
sehr freuen.“

Wie also würde man im Regel-
fall vorgehen – und was tun, wenn
das bei dem Patienten, der um
Hilfe bittet, nicht umsetzbar ist?
Was wäre nicht nur möglich, son-
dern auch nachhaltig? Diese „Haus -
aufgabe“ für die Vorträge ging an
Wissenschaftler an Hochschulen,
an Zahnärzte aus den Praxen und
erfahrene Experten aus dem Be-
reich Zahntechnik. Dabei werden
fachliche Aspekte (beispielswei-
se innovative Konzepte bei der
MIH-Behandlung) ebenso be-
handelt wie beispielsweise kom-
munikative Themen (Fluorid-Kom-
munikation bei kritischen Eltern).
Auch zu ungewöhnlichem Vorge-
hen will die Veranstaltung moti-
vieren (beispielsweise bei der
Vermeidung von Knochenresorp-
tion nach Extraktion) und Offen-
heit für ein anderes Herangehen
an eine therapeutische Heraus-
forderung vermitteln (über ganz-
heitliche Sichtweisen).

„Die Vorgaben sind eine deut-
liche Herausforderung an unsere
Referenten“, sagt Dentista-Prä-
sidentin Dr. Susanne Fath, „aber
letztlich müssen wir alle in der
Praxis genau diese Fragen immer
beantworten, wenn ein Patient
mit individuellen Voraussetzun-
gen zu uns kommt. Von den Er-
fahrungen in den einzelnen Be-
reichen, wie wir sie auf unserem
Symposium vorstellen, können
wir sicher alle Nutzen für den Be-
handlungsalltag ziehen.“

Das Symposium richtet sich an
Zahnärztinnen und Zahnärzte, an
Zahntechniker und das Praxisteam.
Information und Anmeldung unter
www.dentista-eV.de. !

A
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Feiern aus doppeltem Anlass
Rahmenbedingungen bestimmen, ob Kosten geltend gemacht werden können

raxisgründungen sind ein
großer Schritt im Leben ei-

nes Zahnarztes. Und dieses
Ereignis muss natürlich gefeiert
werden. Nicht nur die Eröffnung,
sondern auch die folgenden Ju-
biläen. Naheliegend ist, persönli-
che Feiern wie „runde“ Geburts-
tage mit diesen Jubiläumsfeiern
zusammenzulegen. Dies ist prak-
tisch, denn damit hat man einen
einmaligen Aufwand für eine Fei-
er zu zwei Anlässen. Grundsätzlich
ist dies natürlich günstiger.

So dachte auch ein Steuerbera -
ter, der gerade sein Berufsexamen
bestanden hatte und zugleich sei-
nen 30. Geburtstag feiern wollte.
Damit rief er jedoch die Finanzver -
waltung auf den Plan, da er ver-
sucht hatte, die Kosten für diese
Feier, zu der Kollegen wie auch
Familienmitglieder und Freunde
eingeladen waren, teilweise als
Werbungskosten steuerlich gel-
tend zu machen. Für Sie als ange -
stellter Zahnarzt ist dieser Fall di -
rekt übertragbar. Als selbststän-
diger Zahnarzt oder Inhaber eines
Dentallabors können Sie diesen
Fall analog auf Ihre Situation über-
tragen. In diesen Fällen spricht
man dann von Betriebsaus gaben,
nicht von Werbungskosten.

Der Steuerberater hatte für
dieses Fest eine Festhalle in der
Nähe seines Wohnorts angemie-
tet und als Nutzungszweck „Ge-
burtstagsfeier“ angege-
ben. Das Fest wurde
freitags nach Fei-
erabend abge-
halten. Ein Po-
saunenchor
sorgte für die
musikalische
Begleitung. Die
Kosten teilte er
anhand der Perso-
nenanzahl in einen be-
ruflichen und einen privaten
Teil auf. 

Er setzte lediglich die nach sei-
ner Argumentation entsprechend
beruflich veranlassten Kosten als
Werbungskosten an. Dieser Fall
wurde vor dem Finanzgericht ver-
handelt, welches entschied, dass
aufgrund der Gesamtumstände
die Feier insgesamt als privat zu
beurteilen war. Eine steuerliche
Berücksichtigung der Kosten als
Werbungskosten ließ das Finanz-
gericht nicht zu. Indizien, die für
eine berufliche Veranlassung ge-
sprochen hätten, wären demge-
genüber zum Beispiel gewesen,
wenn der Arbeitgeber als Gast-

geber aufgetreten wäre, die Fei-
er in den Räumlichkeiten des
Arbeitgebers stattgefunden hätte
und insgesamt mehr berufliche

als private Gäste anwe-
send gewesen wä -

ren. Außerdem
sollten sich die
finanziellen
Aufwendun-
gen im Rah-
men einer ver -

gleichbaren
betrieblichen

Veranstaltung be-
wegen (110 Euro pro

Teilnehmer pro Jahr) und
„nach Köpfen“ aufgeteilt werden
können. Der Fall wird zwischen -
zeitig auch vor dem Bundesfi-
nanzhof verhandelt. Ein Urteil
steht noch aus, jedoch ist nicht

mit einer abweichenden Beurtei-
lung zu rechnen.
Steuertipp: Im übertragenen Fall
ist aufgrund der Rechtsprechung
also Vorsicht geboten, wenn das
20-jährige Praxisjubiläum und der
eigene 50. Geburtstag in dasselbe
Jahr fallen und die Überlegung
besteht, beide Feierlichkeiten zu-
sammen auszurichten. Sie können
zu Ihrem Praxisjubiläum natürlich
Patienten, Freunde und Verwandte
einladen. Dies muss auch kein klei -
ner Empfang in Ihrer Praxis sein.
Natürlich können Sie eine Fest-
halle hierfür mieten. Wenn die
Aufwendungen sich im Rahmen
der oben genannten Kriterien ei-
ner Betriebsveranstaltung bewe-
gen, also auch kein Zweifel an der
beruflichen Veranlassung besteht,
steht dem Betriebsausgabenabzug

nichts im Wege. Man soll die Feste
zwar so feiern wie sie fallen, Ihren
50. Geburtstag sollten Sie hinge-
gen aus steuerlicher Sicht dann
doch lieber gesondert feiern.

Dipl.-Betriebswirt 
Thomas Becker, 
Dipl.-Volkswirt 
Karl Alexander Mandl, 
Aachen !

D ie beiden Autoren dieses Bei-
trags, Dipl.-Betriebswirt Thomas

Becker, Steuer be rater und vereidig-
ter Buch prüfer, und Dipl.-Volkswirt
Karl Alexander Mandl, Bereichslei-

ter Wotaxmed, sind bei der Wotax
Steuerbera tungs gesellschaft mbH
in  Aachen tätig. 

Kontakt zu den Autoren unter
E-Mail info@wotaxmed.de.

Karl Alexander MandlThomas Becker

P

14 Tonnen Medikamente 
und medizinische Materialien
für Erdbebenopfer in Nepal 
Hilfsprojekt: HDZ zieht Bilanz und bittet um
weitere Unterstützung

D ie Erdbeben im Frühjahr ha-
ben in Nepal mehr als 8.600

Menschen das Leben gekostet. Be -
sonders schwer betroffen ist die
Region um die Hauptstadt Kath-
mandu. Mit der Hilfe der Spenden -
aktion der Stiftung Hilfswerk Deut-
scher Zahnärzte für Lepra- und
Notgebiete (HDZ) und mit Un-
terstützung der Bundeszahnärz-
tekammer (BZÄK) versorgen die
Salesianer Don Boscos die Men-
schen mit Trinkwasser, Lebensmit -
teln, Hygieneartikeln, Medikamen -
ten, Decken und beteiligen sich am
Wiederaufbau, heißt es in einer
Pressemitteilung.

„Wir möchten uns bei allen
Spendern bedanken“, so der
BZÄK-Präsident Dr. Peter Engel.
„Bislang standen uns 75.000 Euro
zur Verfügung, die schon etliches
bewegen konnten“, zieht HDZ-
Vorsteher und Kuratoriumsmit-

glied von Don Bosco Mondo e.V.,
Dr. Klaus Winter, Bilanz. 14 Tonnen
Medikamente und medizinische
Bedarfsmaterialien konnten durch
die Zusammenarbeit der Salesia-
ner Don Boscos mit dem Medika -
mentenhilfswerk Action Medeor
an mehr als 120 Gesundheitssta-
tionen ausgeliefert werden. Zu-
sätzlich wurden sieben Kranken-
häuser und rund 45 medizinische
Teams sowie 30 Don-Bosco-Schu-
len mit einer Erste-Hilfe-Ausstat -
tung unterstützt.

BZÄK und HDZ bitten anlässlich
des Welttags der humanitären Hil-
fe, die Hilfe nicht abreißen zu las-
sen, damit der Wiederaufbau wei-
tergehen kann. Mit Unterstützung
des nepalesischen Bildungsminis -
teriums wird derzeit der Wieder-
aufbau der zerstörten Schulen
gemeinsam mit der Bevölkerung
geplant. !

Hilfswerk Deutscher Zahnärzte
Deutsche Apotheker- und Ärztebank
IBAN: DE28 300 60601 000 4444 000
BIC: DAAEDEDD
Stichwort: Nepal

Eine Spendenbescheinigung wird bei Adressangabe ausgestellt. Zur Steuer-
begünstigung bis 200 Euro kann als vereinfachter Zuwendungsnachweis nach
Paragraf 50 Abs. 2 EStDV der Kontoauszug vorgelegt werden. Weitere Infor-
mationen gibt es unter www.stiftung-hdz.de.

S P E N D E N K O N T O
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„Ausbildung als Schlüssel zu  
einer besseren Zukunft“

HDZ: Dr. Klaus Winter blickt zurück auf die Arbeit des Hilfswerks in 2015

Ausgrenzung beginnt im Kopf. Sie 
basiert auf Vorurteilen, die sich 
hartnäckig halten. Sie geschieht 
aber auch strukturell, wenn eth-
nische Gruppen über Generati-
onen stigmatisiert und von gesell-
scha#licher Teilhabe ausgeschlos-
sen werden. Davon sind viele Kin-
der und Jugendliche betro$en. Für 
sie ist die Erfahrung, abgelehnt 
und ausgegrenzt zu werden, beson-
ders schmerzha#. 

Eine schulische und beru%iche 
Ausbildung ist der Schlüssel zu ei-
ner besseren Zukun#. Das Sti#ung 
Hilfswerk Deutscher Zahnärzte 
(HDZ) hat auch in diesem Jahr Pro-
jekte für junge Menschen geför-
dert. Die Beispiele zeigen, wie wich-
tig Hilfe für Menschen ist, die sich 
selbst (noch) nicht helfen können. 

 Gastronomieausbildung 
in Vietnam

In Vietnam boomt seit vielen Jah-
ren der Tourismus. Ausgebildete 
Fachkrä#e aus der Gastronomie 
sind allerdings Mangelware. Es gibt 
keine einzige Gastronomiefach-
schule. Das brachte Francis van 
Hoi, der einst als Boots%üchtling 
nach Deutschland kam und lange 
in München als Koch und Gastro-
nom gearbeitet hat, auf eine Idee: 
Warum nicht das Know-how aus 
Deutschland in sein Heimatland 
importieren? Seit einem Jahr leitet 
der gebürtige Vietnamese eine ei-
gene Gastronomiefachschule in 
Saigon, heute Ho-Chi-Minh-Stadt. 
Dort können inzwischen bis zu 150 
benachteiligte Jugendliche ohne 

Schulbildung eine Ausbildung ma-
chen. „Schon jetzt stehen Unter-
nehmen bei uns Schlange, weil sie 
gerne unsere Schüler einstellen 
wollen“, so der Gastronom. Das 
Hilfswerk Deutscher Zahnärzte hat 
zusammen mit Misereor die Mit-
tel dafür zur Verfügung gestellt. 

 Schulbildung  in Indien

Die Region Gulbara im Norden des 
indischen Bundesstaats Karnata-
ka gehört zu den besonders heißen 
Gegenden des Landes. Die extre-
men klimatischen Bedingungen 
erschweren das Leben der Men-
schen. Infolge der mageren Ernten 
und Dürrekatastrophen verdingen 
sich viele als Wanderarbeiter und 
ziehen dorthin, wo es Arbeit gibt. 
Vor allem sind es Ziegeleien und 
Zementfabriken, die den Men-
schen Ho$nung auf Lohn und Brot 

machen. Knapp zwei Euro bekom-
men die Arbeiter für 1.000 fertige 
Ziegel: ein Hungerlohn. Viele El-
tern müssen sich Geld zu Wu-
cherzinsen leihen, um ihre Fami-
lie zu ernähren. Die Schulden und 
die Schuldknechtscha# bringen 
die Eltern nicht selten in die ver-
zweifelte Lage, ihre Kinder „verkau-
fen“ zu müssen, um den Kredit ab-
zubezahlen. 

Dieser Kreislauf kann nur durch 
Bildung durchbrochen werden. In 
Bablad, am Stadtrand von Gulbar-
ga, haben daher die Salesianer Don 
Boscos mithilfe der beiden Koope-
rationspartner, dem Hilfswerk 
Deutscher Zahnärzte und der Stif-
tung Unesco, Bildung für Kinder in 
Not, ein neues Zentrum für Kin-
derarbeiter gebaut. Hier werden 
Jungen und Mädchen aufgenom-
men. Für die Wiedereingliederung 
in den regulären Schulbetrieb wur-
de eine sogenannte Brückenschu-

le konzipiert. Auf dem großzügigen 
Gelände können sie zusammen 
spielen und Sport treiben und wer-
den für einen normalen Schulbe-
such 't gemacht. 

Mit Bildung gegen Korrup-
tion – ein Beispiel aus Kenia

In der Mogra-Academy im Matha-
re Slum von Nairobi, wo 900 Kin-
der zur Schule gehen, konnte das 
HDZ auch in diesem Jahr mit einer 
Spende von 2.400 Euro den Schul-
abschluss von 44 Absolventen ga-
rantieren. Ohne diese Prüfungsge-
bühr gibt es kein Zerti'kat, ohne 
Zerti'kat kein weiteres Studium. 
Eine korrupte Schicht sorgt mit 
dieser für die Eltern der Schüler un-
bezahlbaren Gebühr, dass diese Ju-
gendlichen nicht zu „Konkur-
renten“ werden.

Zweites Integrationszen-
trum in  Rumänien

Im September 2015 wurde ein wei-
teres Integrationszentrum in Sa-
tu Mare für „Zigeunerkinder“ er-
ö$net, nachdem vor sechs Jahren 
das erste dieser Art in Carei vom 
HDZ bereits übergeben wurde. 
Hier haben sich die Roma- und Sin-
ti-Kinder mit den einheimischen 
Dor(indern zusammengefunden. 
Nicht nur Freizeitgestaltung, son-
dern auch gemeinsamer Schulbe-
such und Berufsausbildung brin-
gen 120 Kinder zueinander. 

Dabei werden nicht nur mit den 
Kindern Übungen im täglichen 
Umgang und in der Hygiene trai-
niert, sondern so indirekt auch an 
die Eltern weitergegeben. Der an-
fangs sehr skeptische Dor)ürger-
meister liefert inzwischen täglich 
eine Mahlzeit an und lässt eben-
falls Wasser und Strom kostenlos 
%ießen – schön, dass sich noch 
Menschen von Nächstenliebe in'-
zieren lassen. Diese Hilfsaktion ist 
für das HDZ ein Pilotprojekt, das 
in der politischen Umgebung 
große Beachtung 'ndet. Zahl-
reiche Sozialpädagogen machen 
hier seit Jahren ihr Praktikum und 

Studium und schließen es mit ei-
ner Diplomarbeit ab. 

   

Nachhilfe für Flüchtlinge – 
in Deutschland

„Ausbildung statt Abschiebung“ 
heißt der Verein in Bonn, der für 
minderjährige Flüchtlinge praxis-
nahe, bedarfsorientierte Hilfen lei-
stet. Diese Arbeit wird durch das 
HDZ seit 2004 mit insgesamt 
87.000 Euro unterstützt. Dabei 
geht es ganz gezielt  um einen För-
derunterricht für junge, unbeglei-
tete Flüchtlinge und Migranten – 
nach dem Motto: „Nachhilfe für al-
le“. Friedland, ein kleiner Ort bei 
Göttingen, ist seit den 50-er Jahren 
ein Notaufnahme- und Übergangs-
lager für 700 Flüchtlinge. Jetzt 
platzt es buchstäblich aus allen 
Nähten, denn es sind derzeit rund 
4.500 Flüchtlinge aus Syrien, Af-
ghanistan, Eritrea und dem Irak 
dort untergebracht. Das HDZ hat 
150 Ko$er im Wert von 12.000 Eu-

ro an Familien gespendet, die mit 
Tüten und Kisten loszogen, um ein 
neues Leben zu beginnen. Schwan-
gere Frauen, Familien mit kleinen 
Kindern und Kranke sollten die 
Trolleys bekommen und auf diese 
Weise symbolisch einen „Ko$er 
voller Ho$nung“ aus Friedland 
mitnehmen können. 

Dr. Klaus Winter

HDZ-Gastronomiefachschule in Ho Chi Minh City

HDZ-Schwungtuch – ein 
soziales Kompetenztraining
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Wer sich über die 
Arbeit des Hilfswerks 
näher informieren 
möchte, hat dazu unter 
www.stiftung-hdz.de 
die Möglichkeit.

Spendenkonto

Hilfswerk Deutscher Zahnärzte
Deutsche Apotheker- und Ärztebank
IBAN: DE28 3006 0601 0004 4440 00
BIC:  DAAEDEDD
Eine Spendenbescheinigung wird bei Adressangabe ausgestellt.  
Zur Steuerbegünstigung bis 200 Euro kann als vereinfachter 
Zuwendungsnachweis nach Paragraf 50 Absatz 2 EStDV der  
Kontoauszug vorgelegt werden.
Das HDZ trägt aufgrund seiner Transparenz das Siegel der 
Initiative Transparente Zivilgesellschaft.
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Lange Zeit hat Europa nichts anderes getan, als
sich mit humanitärer Hilfe (der sog. „Entwick-

lungshilfe“), die immer nur die Symptome linderte, ohne je
die Wurzel des Übels anzupacken, ein gutes Gewissen zu
erkaufen. Jede Hilfe, die nicht in erster Linie an gute Regie-
rungsführung und ethisches  unternehmerisches Handeln
geknüpft wird, konnte nur ein Trostpflaster sein.
Zunächst das Leid von Menschen in einer Notlage zu 
lindern und die Würde der Betroffenen zu wahren, ist die
ureigenste Aufgabe unserer Humanitären Verpflichtung.
(siehe auch Präambel unserer Stiftungssatzung). Sobald
das Überleben gesichert ist, gilt es zerstörte Gesundheits-
strukturen wieder aufzubauen und den Betroffenen zu
helfen, künftige Krisensituationen im Alltag besser zu 
bewältigen.

Gemeinnützige Stiftungen wollen immer etwas „Sinnvolles“,
etwas Gutes tun. Und diese Aussage gilt erst recht für 
unsere Stiftung. Unter allen Projekten – befinden sich ärzt-
liche/zahnärztliche Einrichtungen, Ambulatorien, Kranken-
häuser sowie Reha-Dörfer für ehemalige Leprakranke –
hierzu zählt auch das HDZ-Oral Health Care Program. 
Der zweite große Bereich steht im Fokus schulischer und
beruflicher Bildung und weiterer sozialer Hilfen für benach-
teiligte Kinder, Jugendliche und Erwachsene. 
Im vergangenen Jahr standen dem HDZ dafür 900.000
Euro zur Verfügung. Davon sind bis September 2015 
ca. 550.000 Euro direkt in Projekte geflossen. Außerdem
war die Nepalhilfe nach dem schweren Erdbeben in 
diesem Jahr ein besonderes Thema.
Unser Dank gilt allen, die unsere Arbeit unterstützen. Die
Bundeszahnärztekammer, die Zahnärztekammer Nieder-
sachsen sowie die Kassenzahnärztliche Vereinigung Nie-
dersachsen sorgen bundesweit mit zahlreichen Zahnpraxen
und ihren Patienten dafür, dass wir unsere selbstgestellten
Hilfsmassnahmen gemeinsam mit Projektpartnern durch-
führen können. Förderer und Partner bilden zusammen mit
den HDZ-MitarbeiterInnen eine Einheit und bedingen sich
gegenseitig. Zeitnahe Publikationen in  Presse und auf der
Website www.hilfswerk-z.de bewirken mit unverzichtbaren 
Berichterstattungen eine berufsständige und öffentliche
Wahrnehmung. 
Dafür wurde auch das interne EDV-System ausgebaut.
Hierbei steht Transparenz im Vordergrund, um alle Maß-
nahmen an den satzungskonformen Zielen auszurichten.
Das 7-köpfige Kuratorium hat den Jahresbericht 2014 ent-
gegengenommen und dem Vorsteher der Stiftung Entlastung
erteilt. Die Prüfstelle der BZÄK hat dem HDZ bestätigt, 
dass die Buchführung und der Jahresabschluss 2014 den
gesetzlichen Vorschriften und der Satzung entsprechen.
Das HDZ hat die Selbstverpflichtungserklärung der Initiative
Transparente Zivilgesellschaft (ITZ) unterzeichnet und veröf-
fentlicht seit zwei Jahren die zehn geforderten Informationen
auf seiner Website. Es erhält dafür das Transparenz-Siegel. 
Der erneute Freistellungsbescheid des FA Göttingen vom
12.8.2015 bestätigt die Gemeinnützigkeit. Auch die jedes

Rückblick auf Hilfsprojekte 
des HDZ in 2014/2015

Deutsche und Ärztebank 
IBAN: DE28 3006 0601 0004 4440 00
BIC (SWIFT-Code): DAAEDEDD 

Zur Steuerbegünstigung bis 200,- Euro kann als ver-
einfachter Zuwendungsnachweis nach § 50 Abs. 2
EStDV der Kontoauszug vorgelegt werden.

Stiftung Hilfswerk Deutscher Zahnärzte für 
Lepra- und Notgebiete
(C.H. Bartels Fund)
Hagenweg 2 L, 37081 Göttingen
Internet: www.stiftung-hdz.de

! Kontakt

" HDZ-Spendenkonto

http://www.hilfswerk-z.de
http://www.stiftung-hdz.de
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Jahr prüfende Stiftungsbehörde in Braunschweig sieht 
keinerlei Beanstandungen. Unsere Stiftung verfolgt eine
nachhaltige Verbesserung der Lebenssituation der Menschen
in Lepra- und Notgebieten besonders im Gesundheits-
und Bildungsbereich. Die Kooperation, die Vernetzung 
auf nationaler und internationaler Ebene ist uns wichtig.
Partnerschaft beruht auf Gleichberechtigung, und Gleichbe-
rechtigung beruht auf Selbstbewusstsein. Nur wenn auch
die Länder, die unsere Hilfe benötigen, selbstbewusst 
die eigenen Stärken erkennen, werden sie an sich selbst
glauben können. Und wer an sich selbst glaubt, kann 
darauf setzen, ein Partner zu sein.
Die nachfolgenden Beispiele zeigen, dass es sich lohnt,
gemeinsam mit dem HDZ und seinen Partnern Hilfsmassnah-
men auf den Weg zu bringen, da hier Menschen geholfen
wird, die sich selbst (noch) nicht helfen können.

Projektbeispiele
Ausgrenzung beginnt im Kopf. Sie basiert auf Vorurteilen,
die sich hartnäckig halten.
Ausgrenzung geschieht aber auch strukturell, wenn etwa
ethnische Gruppen über Generationen stigmatisiert und von
gesellschaftlicher oder politischer Teilhabe ausgeschlossen
werden.
Darunter befinden sich viele Kinder und Jugendliche. Für
sie ist die Erfahrung von Ablehnung und Abgrenzung 
besonders schmerzhaft und hinterlässt Narben auf dem
Weg zum Erwachsenwerden. Für sie bilden die schulische
und berufliche Ausbildung den Schlüssel für eine bessere
Zukunft. Nur so können die starren Strukturen, die ihren
Werdegang behindern, überwunden werden.
Das HDZ hat auch in diesem Jahr in diesem Bereich zahl-
reiche Projekte gefördert, die aufzeigen, dass sich der 
Einsatz lohnt, junge Menschen zu stärken und ihre 
Ausgrenzung zu überwinden.

Vietnam
In Vietnam boomt seit vielen Jahren der Tourismus. Ausge-
bildete Fachkräfte aus dem Gastronomiebereich sind 
allerdings Mangelware. Hier gibt es keine einzige Gastro-
nomiefachschule. Das hat Francis van Hoi, der lange Zeit
in München als Koch und Gastronom gearbeitet hat auf
eine Idee gebracht: Warum sollte er nicht das Know-how
aus Deutschland in sein Heimatland importieren?
Seit einem Jahr leitet der gebürtige Vietnamese jetzt eine
Gastronomiefachschule in Saigon, heute Ho-Chi.Minh-Stadt.
Hier können jetzt bis zu 150 benachteiligte Jugendliche
ohne Schulbildung eine Ausbildung machen. Mit der Aus-
bildung in der Gastronomie haben sie eine große Chance,
eine Arbeit zu finden. „Schon jetzt stehen Unternehmen
bei uns Schlange, weil sie gerne unsere Schüler einstellen
wollen“, so der gelernte Koch und Gastronom.
Das Hilfswerk Deutscher Zahnärzte hat zusammen mit Mi-

sereor die Mittel dafür zur Verfügung gestellt. Der Vorsteher,
Dr. Klaus Winter, konnte im Frühjahr diese Schule seinen
Partnern, den Salesianern Don Boscos, feierlich übergeben.

Indien
Die Region Gulbara, im Norden des Bundesstaates Karnataka,
gehört zu den besonders heißen Gegenden des Landes.
Die extremen klimatischen Bedingungen erschweren das
Leben der Menschen. Infolge der mageren Ernten und 
Dürrekatastrophen verdingen sich viele als Wanderarbeiter
und ziehen dorthin, wo es Arbeit gibt. Vor allem sind 
es Ziegeleien und Zementfabriken, die den Menschen
Hoffnung auf Lohn und Brot machen. Knapp zwei Euro 
bekommen die Arbeiter für 1000 fertige Ziegel: ein Hunger-
lohn. Viele Eltern müssen sich Geld – zu einem Wucher-
zins – leihen, um ihre Familie zu ernähren. Die Schulden
und die Schuldknechtschaft bringen die Eltern nicht selten
in die verzweifelte Lage, ihre Kinder zu „verkaufen“, um
den Kredit abzubezahlen.
Dieser Kreislauf kann nur durch Bildung durchbrochen 
werden. In Bablad, am Stadtrand von Gulbarga, haben die
Salesianer Don Boscos mithilfe der beiden Kooperations-
partner, dem Hilfswerk Deutscher Zahnärzte und der Stiftung
UNESCO Bildung für Kinder in Not, ein neues Zentrum für
Kinderarbeiter gebaut. Hier werden Jungen und Mädchen
aufgenommen. Für die Wiedereingliederung in den regulä-
ren Schulbetrieb wurde eine sogenannte Brückenschule
konzipiert. Auf dem großzügigen Gelände können sie 
zusammen spielen und Sport treiben und werden für 
einen normalen Schulbesuch fit gemacht. Sie können hier
ein Stück verlorener Kindheit wiederentdecken. !
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HDZ-Gastronomiefachschule in Ho Chi Minh City.



Kenia
In der Mogra-Academy im Mathare Slum von Nairobi, wo
900 Kinder zur Schule gehen, konnte das HDZ auch in
diesem Jahr mit einer Sofortspende den Schulabschluss
von 44 Absolventen mit 2.400 Euro garantieren. Ohne
diese Prüfungsgebühr gibt es kein Zertifikat, ohne Zertifikat
kein weiteres Studium, also keine Zukunft. Eine korrupte
Schicht sorgt mit dieser für die Eltern der Schüler 
unbezahlbaren Gebühr dafür , dass diese Jugendlichen
nicht zu „Konkurrenten“ werden.

Rumänien
Im September 2015 wurde ein weiteres Integrationszen-
trum in Satu Mare für „Zigeunerkinder“ eröffnet, nachdem
vor 6 Jahren das erste dieser Art in Carei vom HDZ bereits
übergeben wurde. Hier haben die Roma- und Sinti-Kinder
mit den einheimischen Dorfkindern eine Symbiose gefunden.
Nicht nur Freizeitgestaltung, sondern auch gemeinsamer
Schulbesuch und Berufsausbildung bringen 120 Kinder 
zueinander. Dabei werden nicht nur Pflichtübungen im
täglichen Umgang und in der Hygiene trainiert, sondern

auch indirekt den Eltern weitergegeben. Der anfangs sehr
skeptische Dorf-Bürgermeister bringt täglich eine Mahlzeit
und lässt ebenfalls Wasser und Strom kostenlos fließen.
Schön, dass sich noch Menschen von Nächstenliebe infi-
zieren lassen.
Diese Hilfsaktion ist für das HDZ ein Pilotprojekt, das in der
politischen Umgebung große Beachtung findet. Zahlreiche
Sozialpädagogen machen hier seit Jahren ihr Praktikum
und Studium und schließen es mit einer Diplomarbeit ab. 

Deutschland
Ausbildung statt Abschiebung heißt der Verein in Bonn, der
in den vergangenen Jahren für minderjährige Flüchtlinge
praxisnahe, bedarfsorientierte Hilfen leistet. Diese Arbeit
wurde durch das HDZ seit  2004 mit insgesamt 87.000
Euro unterstützt. Dabei geht es ganz gezielt  um einen
Förderunterricht für junge, unbegleitete Flüchtlinge und 
MigrantInnen – nach dem Motto: „Nachhilfe für alle!“
Friedland – ein kleiner Ort unweit von Göttingen gelegen –
ist seit den 50er Jahren ein Notaufnahmelager und nur für
700 Flüchtlinge ausgerichtet. Jetzt muss es ca. 4.500
Flüchtlinge aus Syrien, Afghanistan, Eritrea und Irak beher-
bergen. Das HDZ hat im Wert von 12.000 Euro 150 Koffer
den hier untergebrachten Familien überbringen können.
Mit Tüten und Kisten gingen sie los, um ein neues Leben
zu beginnen. Nun können sie besser ausgestattet werden.
Schwangere Frauen, Familien mit kleinen Kindern und
Kranke sollen die Trolleys bekommen und ihren Koffer 
voller Hoffnung aus Friedland mitnehmen. Die Familien
Mammo, Michitaryan, Astorian und Tapanyan waren die
ersten, die von der Spende profitierten. Die Jüngste in der
Gruppe war die winzige Anna: Vor zehn Tagen wurde sie
im Grenzdurchgangslager Friedland geboren. !

—Dr. Klaus Winter, Bad Lauterberg
Vorsteher Stiftung Hilfswerk Deutscher Zahnärzte (HDZ)
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Übergabe der Koffer am 15.10.15 durch die HDZ Vorsteher 
im Lager Friedland.

Integrationszentrum in Satu Mare.

Zahnputztraining im Integrationszentrum Carei.

!
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Mitteldeutsche Zeitung - Klaus Winter engagiert sich im Lazarus-Orden http://www.mz-web.de/quedlinburg/bad-lauterberg-klaus-winter-engagi...
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Die Erdbeben im Frühjahr haben in Nepal mehr als 8.600 Menschen das Leben gekostet. Besonders schwer betroffen war und ist die Region um die Hauptstad
Unterstützt von der Spendenaktion der Stiftung Hilfswerk Deutscher Zahnärzte für Lepra- und Notgebiete (HDZ) gemeinsam mit der Bundeszahnärztekammer (
dort die Partner, die Salesianer Don Boscos, die Menschen mit Trinkwasser, Lebensmitteln, Hygieneartikeln, Medikamenten, Decken und beteiligen sich am Wie

„Wir möchten uns bei allen Spendern bedanken“, betonte BZÄK-Präsident Dr. Peter Engel. „Bislang standen uns 75.000 Euro zur Verfügung, die schon etliches 
konnten“, zieht der HDZ-Vorsteher und Kuratoriumsmitglied von Don Bosco Mondo e.V., Dr. Klaus Winter, Bilanz.

Winter: “14 Tonnen Medikamente und medizinische Bedarfsmaterialien konnten durch die Zusammenarbeit der Salesianer Don Boscos mit action medeor an üb
Gesundheitsstationen ausgeliefert werden. Zusätzlich wurden sieben Krankenhäuser und etwa 45 medizinische Teams sowie 30 Don Bosco-Schulen mit einer E
Ausstattung unterstützt.“ 

Zum morgigen Welttag der humanitären Hilfe bitten BZÄK und HDZ darum, die Hilfe nicht abreißen zu lassen: Unterstützt durch das nepalesische Bildungsminis
derzeit der Wiederaufbau der zerstörten Schulen gemeinsam mit der Bevölkerung geplant.

Spendenkonto: Hilfswerk Deutscher Zahnärzte
Deutsche Apotheker- und Ärztebank
IBAN: DE28 300 60601 000 4444 000, BIC: DAAEDEDD
Stichwort: Nepal

Eine Spendenbescheinigung wird bei Adressangabe ausgestellt. Zur Steuerbegünstigung bis 200,- Euro kann als vereinfachter Zuwendungsnachweis nach § 50
der Kontoauszug vorgelegt werden. Das HDZ trägt aufgrund seiner Transparenz das Siegel der Initiative Transparente Zivilgesellschaft.

Kontakt Stiftung Hilfswerk Deutscher Zahnärzte:
Dr. Klaus Winter, Vorsteher der Stiftung HDZ, mailto: k.winter@stiftung-hdz.de,
Postfach 2132, 37011 Göttingen, www.stiftung-hdz.de

EINSÄTZE

14 Tonnen Medikamente für Nepal

14 Tonnen Medikamente und medizinische Materialien an 120 Gesundheitsstationen in Nepal ausgeliefert! Die Stiftung Hilfswerk Deutscher Zahnärzte zieht Bila
weitere Unterstützung.

14 Tonnen Medikamente für Nepal | zm-online http://www.zm-online.de/hilfsaktionen/einsaetze/14-Tonnen-Medikam...
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1 Gesellschaft

Vertreter der im thüringischen 
Meiningen ansässigen kleinen 
Hilfsorganisation Ladakhpartners-
Partnership Local Doctors e.V.  
reisen regelmäßig im Rahmen  
von karitativen Einsätzen in die  
indische Himalajaregion Ladakh. 
Als „Land der hohen Pässe“ ist  
Ladakh militärstrategisch wichtig: 
Im Nordosten grenzt es an China 
beziehungsweise Tibet, im Nord-
westen an Pakistan und im Westen 
an Kaschmir. China hält das Aksai-
Hochland besetzt. Indische und 
pakistanische Truppen stehen sich 
auf dem Siachen-Gletscher gegen-
über. Er ist das wichtigste Trink-
wasserreservoir des Himalajas. In 
Ladakh sind deshalb mehrere Tausend  
indische Soldaten stationiert. In der fast ve-
getationslosen Wüstensteppe des Himalaja 
wird es im Winter oft minus 30 Grad kalt, im 
Sommer kann die Temperatur bis auf 40 
Grad steigen.

Leben in einer extrem  
kargen Naturlandschaft
Ziel des Thüringer Vereins ist es, mit nach-
haltigen Projekten den Menschen in den 
Dörfern von Ladakh zu helfen, damit sich  
ihre Lebensqualität trotz unwirtlicher Bedin-
gungen und großer Armut verbessert. Da-
bei gehen die Mitglieder, allen voran der 
Vereinsgründer, Zahnarzt Maik Wieczorrek, 
immer wieder vor Ort ins Gespräch mit den 
Dorfältesten – und mit den Amchis. Letztere 
sind Ärzte, die nach der traditionellen tibe-
tischen Medizinlehre diagnostizieren und 
behandeln. Die Diagnose erfolgt durch  
Pulsfühlung und Befragung. Kräuterpillen 
und spirituelle Rituale werden anstelle von 
Schulmedizin eingesetzt. Das Wissen der 

Naturheiler wird über Jahrhunderte weiter-
gegeben, bietet aber keine Lösungen bei 
Zahnbeschwerden. Deshalb leistet der Ver-
ein zahnmedizinische Hilfe zur Selbsthilfe 
und unterstützt die Amchis auf diesem  
Gebiet.

Solarstrom bringt endlich 
Licht zum Behandeln
Als von den Amchis im Jahr 2014 eine Solar-
stromanlage für die Amchiklinik und die  
Government Middle School im Dorf Lingshed 
angefragt wurde, verfügte der Verein gerade 
nicht über die benötigte Summe von etwa 
7 000 Euro für die Anlage und deren Trans-
port. Auch eine Förderung über das Kleinst-
projekteprogramm der Deutschen Botschaft 
in Neu-Dehli war zu diesem Zeitpunkt nicht 
möglich. 
Da besann sich Wieczorrek auf ein Treffen 
mit Klaus Winter, dem Vorsteher der Stiftung 
Hilfswerk Deutscher Zahnärzte, im Rahmen 
der BZÄK-Koordinierungskonferenz für 
Hilfsorganisationen, und fragte an, ob nicht 

zeitnah eine Kooperation möglich 
sei. Winter gab schnell grünes 
Licht, nachdem er die Projekt- 
details erfahren und geprüft  
hatte. „Mit dieser Maßnahme 
konnte nachweislich die Abwan-
derung der Bevölkerung zum 
nächstgrößeren Ort Leh mini-
miert werden, gleichzeitig kam 
es zu einer Signalwirkung bei  
den örtlichen Behörden, die nun 
weitere bauliche Maßnahmen 
vornehmen, etwa neue Schul-
standorte“, schreibt Winter in 
seinem aktuellen Kuratoriums-
bericht. Außerdem steigere das 
Projekt die Attraktivität, inner-
halb des Dorfes eine Familie zu 

gründen und vor Ort einen Beruf zu erlernen. 
Und Schulkinder hätten nun die Möglichkeit, 
auch am Abend zu lernen. Nachmittags sei 
ihnen das nur selten möglich,da sie oft nach 
der Schule bei der Feldarbeit oder bei der 
Betreuung der Tiere gebraucht werden.

Im Geiste nah und  
voller Vertrauen
Damit eine solche Kooperation Sinn macht, 
müsse man sich vom Geist her nahestehen, 
beschreibt Wieczorrek. „Wir haben die  
Solaranlagen dann vor Ort gekauft und  
sie teils mit Pferden in unser Projektgebiet 
bringen lassen“, schildert der Meininger. 
Strom gleiche in Ladakh einem Wunder. Die 
indische Regierung plane nun, alle umlie-
genden Gebiete auch mit Solarstrom zu ver-
sorgen. Der Thüringer Verein soll dabei die 
Kabel verlegen. Das wird wohl das nächste 
Projekt der Ladakhpartners-Partnership Local 
Doctors auf dem Dach der Welt sein. sf

www.stiftung-hdz.de 
www.ladakhpartners.ladakhpartners.de

Kooperationen von Hilfsorganisationen

Solarstrom aufs Dach der Welt
Oft genug hat eine zahnärztliche Hilfsorganisation detaillierte Kenntnisse  
über die Bedürfnisse an einem Einsatzort. Jedoch fehlen mitunter größere  
Geldbeträge, um die nötigen Anschaffungen zu finanzieren. Gut, wenn dann  
eine zweite Hilfsorganisation als Kapitalgeber einspringen kann. 

Endlich lesen können, auch wenn die Sonne nicht mehr scheint.  
Für die Schüler in Lingshed geht zum ersten Mal das Kunstlicht an. 
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Lange Zeit hat Europa nichts anderes getan, 
als sich mit humanitärer Hilfe, die immer nur 
die Symptome linderte, ohne je die Wurzel 
des Übels anzupacken, ein gutes Gewissen 
zu erkaufen. Jede Hilfe, die nicht in erster  
Linie an gute Regierungsführung und  
ethisches unternehmerisches Handeln ge-
knüpft war, konnte nur ein Trostpflaster 
sein.
Unsere Stiftung verfolgt eine nachhaltige Ver-
besserung der Lebenssituation der Menschen 
in Lepra- und Notgebieten, besonders im 
Gesundheits- und im Bildungsbereich. Die 
Kooperation und die Vernetzung auf natio-
naler wie internationaler Ebene sind uns 
wichtig. Partnerschaft beruht auf Gleich -
berechtigung, und Gleichberechtigung auf 
Selbstbewusstsein. Nur wenn auch die  
Länder, die unsere Hilfe benötigen, selbst-
bewusst ihre eigenen Stärken erkennen, 
werden sie an sich selbst glauben können. 
Und wer an sich selbst glaubt, kann darauf 
setzen, ein Partner zu sein.
Im vergangenen Jahr standen dem HDZ  
dafür 900.000 Euro zur Verfügung. Davon 
sind bis September rund 550.000 Euro  
direkt in Projekte geflossen. Besondere Hilfe 
galt dabei Nepal nach dem schweren Erd -
beben. Die folgenden Beispiele sollen zeigen, 
dass es sich lohnt, mit dem HDZ und seinen 
Partnern Hilfen auf den Weg zu bringen.

Vietnam
In Vietnam boomt seit vielen Jahren der  
Tourismus. Ausgebildete Fachkräfte im Gas-
tronomiebereich sind allerdings Mangel -
ware. Es gibt keine einzige Fachschule. Das 
brachte Francis van Hoi, der lange in  
München als Koch gearbeitet hatte, auf  
eine Idee: Könnte man nicht das Know-how 
aus Deutschland in sein Heimatland impor-
tieren? Seit einem Jahr leitet der gebürtige 
Vietnamese eine Gastronomiefachschule in 
Ho-Chi-Minh-Stadt, dem ehemaligen Saigon. 
Hier können bis zu 150 Jugendliche ohne 
Schulbildung eine Ausbildung machen – 
und haben damit eine große Chance, Arbeit 
zu finden. „Schon jetzt stehen Unterneh-
men bei uns Schlange, weil sie gerne unsere 
Schüler einstellen wollen“, sagt der gelernte 
Gastronom. Das HDZ stellte zusammen mit 
Misereor die Mittel dafür zur Verfügung. 

Indien
In der Region Gulbara im Norden des Bun-
desstaats Karnataka ist es besonders heiß. 
Infolge der mageren Ernten durch Dürre -
katastrophen verdingen sich viele als Wan-
derarbeiter und ziehen dorthin, wo es Arbeit 
gibt – das sind vor allem Ziegeleien und  
Zementfabriken. Knapp zwei Euro gibt es 
für 1.000 fertige Ziegel – ein Hungerlohn. 
Viele Eltern müssen sich zu einem Wucher-

zins Geld leihen, um ihre Familie zu er -
nähren. Die Schulden und die Schuld-
knechtschaft bringen sie nicht selten in die 
verzweifelte Lage, ihre Kinder „verkaufen“ 
zu müssen. Dieser Kreislauf kann nur durch 
Bildung durchbrochen werden. In Bablad, 
am Stadtrand von Gulbarga, haben die 
Salesianer Don Boscos mit ihren Koopera -
tionspartnern, dem HDZ und der Stiftung 
Unesco Bildung für Kinder in Not, ein  
neues Zentrum für Kinderarbeiter gebaut. 
Hier werden Jungen und Mädchen aufge-
nommen und in einer sogenannten Brücken-
schule wieder in den regulären Schulbetrieb 
eingegliedert. Auf dem großzügigen Gelände 
spielen sie zusammen, machen Sport und 
werden für einen normalen Schulbesuch fit 
gemacht. Und können ein Stück verlorener 
Kindheit wiederentdecken.

Kenia
In der Mogra-Academy im Mathare Slum 
von Nairobi, wo 900 Kinder zur Schule ge-
hen, konnte das HDZ auch in diesem Jahr 
mit einer Sofortspende von 2.400 Euro  
den Schulabschluss von 44 Mädchen und 
Jungen garantieren. Ohne diese Prüfungs-
gebühr gibt es kein Zertifikat, ohne Zertifikat 
kein weiteres Studium, also keine Zukunft. 
Eine korrupte Schicht sorgt mit dieser für die 
Eltern unbezahlbaren Gebühr dafür, dass 

Stiftung Hilfswerk Deutscher Zahnärzte

Das Leid ist auch vor der Tür

Dr. Klaus Winter, Vorsteher der Stiftung Hilfswerk Deutscher Zahnärzte 
(HDZ), blickt auf ein Jahr zurück, in dem die Deutschen das Leid der 
anderen plötzlich direkt vor ihrer eigenen Haustür erlebt haben und nicht 
mehr nur via Fernsehen oder Zeitung. Deutschland
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Unser Dank gilt allen, die unsere Arbeit  
unterstützen. Die Bundeszahnärztekam-
mer sowie die Zahnärztekammer Nieder-
sachsen und die KZV Niedersachsen sor-
gen bundesweit zusammen mit vielen 
Zahnarztpraxen und Patienten dafür, dass 
wir unsere Hilfsmaßnahmen mit Projekt-
partnern durchführen können. Förderer 
und Partner bilden mit dem HDZ-Team eine 
Einheit und bedingen sich gegenseitig. 
Zeitnahe Publikationen in der Presse und 
auf unserer Website www.hilfswerk-z.de 
bewirken durch die Berichterstattung eine 

berufsständige und öffentliche Wahrneh-
mung. 
Das HDZ hat die Selbstverpflichtungs -
erklärung der Initiative Transparente Zivil-
gesellschaft (ITZ) unterzeichnet und erhält 
dafür das Transparenz-Siegel. Der Frei -
stellungsbescheid des FA Göttingen vom 
12. August 2015 bestätigt erneut die  
Gemeinnützigkeit. Auch die jedes Jahr prü-
fende Stiftungsbehörde in Braunschweig 
sieht keinerlei Beanstandungen.

Dr. Klaus Winter

Das HDZ dankt den Spendern
INFO

diese Jugendlichen nicht zu „Konkurrenten“ 
werden.

Rumänien
Im September 2015 wurde nach 2009 das 
zweite Integrationszentrum in Satu Mare für 
Sinti- und Roma-Kinder eröffnet. Nicht nur 
die gemeinsame Freizeitgestaltung mit den 
Dorfkindern, sondern auch der Schulbesuch 
und die Berufsausbildung bringen die 120 
Kinder zusammen. Dabei trainieren sie auch 
Verhaltens- und Hygieneregeln, die sie zu 
Hause an die Eltern weitergeben. Der an-
fangs sehr skeptische Dorf-Bürgermeister 
bringt ihnen täglich eine Mahlzeit vorbei 
und lässt Wasser und Strom kostenlos flie-
ßen. Schön, dass sich noch Menschen von 
Nächstenliebe infizieren lassen. Diese HDZ-
Hilfsaktion findet große Beachtung. Viele 
Sozialpädagogen machen hier seit Jahren 
ihr Praktikum und schließen das Studium 
mit einer Diplomarbeit über das Pilotprojekt 
ab. 

Deutschland
„Ausbildung statt Abschiebung“ heißt der 
Verein in Bonn, der in den vergangenen Jah-
ren minderjährigen Flüchtlingen praxisnah 
und bedarfsorientiert geholfen hat. Seine 
Arbeit wurde vom HDZ seit 2004 mit insge-
samt 87.000 Euro unterstützt. Dabei geht es 

ganz gezielt um Förderunterricht für junge, 
unbegleitete Flüchtlinge und Migranten – 
nach dem Motto: „Nachhilfe für alle!“  
Friedland, ein kleiner Ort in der Nähe von 
Göttingen, ist seit den 50er-Jahren ein  
Notaufnahmelager, ausgerichtet auf 700 
Flüchtlinge. Jetzt muss es ungefähr 4.500 
Flüchtlinge aus Syrien, Afghanistan, Eritrea 
und dem Irak beherbergen. Das HDZ hat 
den hier untergebrachten Familien 150  
Koffer im Wert von 12.000 Euro überbracht. 
Vorher gingen die Menschen mit Tüten und 
Kisten los, um ein neues Leben zu beginnen. 
Nun werden sie besser ausgestattet. 

Schwangere Frauen, Familien mit kleinen 
Kindern und Kranke sollen einen Trolley als 
„Koffer voller Hoffnung“ aus Friedland mit-
nehmen. Die Familien Mammo, Michitaryan, 
Astorian und Tapanyan waren die ersten, die 
von der Spende profitierten. Die Jüngste in 
der Gruppe war die winzige Anna: Zehn Tage 
vorher war sie im Grenzdurchgangslager 
Friedland geboren worden. 

Dr. Klaus Winter, Vorsteher HDZ 
Postfach 1351 
37423 Bad Lauterberg

Vietnam Kenia

71



zm 105, Nr. 24 A, 16.12.2015, (2954)

 HDZ – Hilfsmaßnahmen 2015

 1.
 2.
 3.
 4.
 5.
 6.
 7.
 8.
 9.
10.
11.
12.
13.
14.
15.
16.
17.
18.
19.
20.
21.
22.
23.
24.
25.
26.
27.
28.
29.
30.
31.
32.
33.
34.
35.
36.
37.
38.
39.
40.
41.
42.
43. 
44.
45.
46.
47.
48.

Quelle: HDZ

Unterstützung syrischer Flüchtlinge in Iskenderum, Türkei
Zahnstation des Mahabodhi-Zentrums in Leh/Ladakh, Indien
Schutzmauer für das HDZ-Speise-und-Schulzentrum in Nsukka, Nigeria
Bau Kinderzentrum zur Bekämpfung von Kids-Arbeit in Yadgir, Indien
Comprehensive Leprosy Management in Mumbai, Indien
Prävention und Reha von Leprapatienten, China
Gastronomieschule Saigon, Vietnam
Zahnärztliches Instrumentarium für das Gesundheitszentrum Buenos Aires, Argentinien
Sozialarbeit Diözese Satu Mare, Rumänien
Lepra-Klinik Dr. Rousselot, Bhubaneswar, Indien
Anschluss an gelieferte Solaranlage für Haushalte in Dibling, Ladakh, Indien
Material und Instrumente für ein Zahnmobil, Syrien
Examination fees for 44 students der Mogra Star Academy in Nairobi, Kenia
Erdbeben-Soforthilfe, Nepal
Zahnärztliche Instrumente und Materialen für das Gesundheitszentrum 16 in Buenos Aires, Argentinien
Zahnärztliche Instrumente und Materialen für das St. Joseph Hospital in Kisii, Kenya
Zahnprophylaxe-Programm, Argentinien
Erdbeben-Soforthilfe, Nepal
Erdbeben-Soforthilfe, Nepal
Ausstattung von Backstube und Geschäft der Gastronomieschule Saigon, Vietnam 
Nebenkosten für die Gastronomieschule Saigon, Vietnam 
Transportfahrzeug für die Sozialstation Beltuig, Rumänien
Lippen-Kiefer-Gaumen-Spalten-OPs über die Deutsche Cleft-Kinderhilfe e.V., Bolivien 
Lepra-Dorf Madagaskar
Waisenhaus-Siedlung „Dr. Horst Sebastian“ in Lamay, Peru
Zahnstation Schulzentrum, Burkina Faso
Comprehensive Leprosy Management in Mumbai, Indien
Bau Kinderzentrum zur Bekämpfung von Kids-Arbeit in Yadgir, Indien
Ausbildung statt Abschiebung in Bonn, Deutschland
Küchenausbau im Französischen Hospital St. Louis in Jerusalem, Israel
Weiterleitung Projektspende für ELM Hermannsburg, Deutschland
Unterhalt für ein Zahnmobil für syrische Flüchtlinge, Deutschland
Erdbeben-Soforthilfe, Nepal
Nothilfe nach Überschwemmungen, Myanmar 
Zahnärztliche Materialien, Argentinien
HDZ-Oral-Health-Care-Program, Zimbabwe
Zahnprophylaxe-Programm, Philippinen 
College-Fees for two children in Ruiru, Kenia
Zahnstation Schulzentrum, Burkina Faso
Sozialstationen Botiz in Beltiug, Rumänien
65.000 Zahnbürsten für die Eritrea-Hilfe e.V.
150 Koffer für Flüchtlinge in Friedland, Deutschland
 Zahnstation in Buzias, Rumänien
Sozialarbeit in Beltiug, Rumänien
Projekt zur Verbesserung der Lebensqualität für benachteiligte Familien, Ostrumänien
Sneha Mandir, Goa, Altersheim, Indien
Ausbildung statt Abschiebung in Bonn, Deutschland
 Ambulanz-Inventar für das St. Mulumba Hospital in Thika, Kenia
Stand 26.11.2015

Euro

15.000
1.750

20.000
24.615
10.000
25.000

2.000
540

3.000
5.000
3.000
7.000
2.500

20.000
4.300

11.198
2.000

20.000
20.000
72.000

3.030
10.000
20.000

4.500
19.842
26.154
18.045
24.615
15.000
80.000

6.905
3.000

15.000
10.000

83
10.000

5.225
2.400
1.272
3.030
4.641

15.500
450

1.030
8.000
2.000

15.000
30.000

623.625

Jan 15

Feb 15

Mrz 15

Apr 15

Mai 15
Jun 15

Jul 15

Aug 15

Sep 15

Okt 15

Nov 15
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Interviewfragen!für!Dr.!Klaus!Winter,!Vorsteher!Stiftung!Hilfswerk!Deutscher!Zahnärzte,!anlässlich!
der!Koordinierungskonferenz!„Hilfsorganisationen“!im!März!2015!
Redakteurin:!Navina!Haddick!
!
!
zm$online:!Die$Koordinierungskonferenz$„Hilfsorganisationen“$wurde$unter$anderem$zum$besseren$
Austausch$und$der$besseren$Vernetzung$untereinander$ins$Leben$gerufen.$Mit$welchem$Problem$sieht$
sich$das$HDZ$beispielsweise$konfrontiert?$
!
Dr.Winter:!Lassen!Sie!mich!auf!diese!Frage!gleich!eingangs!–!!kurz!und!präzise!–!antworten:!Das!HDZ!
sieht!bei!der!Zielsetzung!der!Koordinierungskonferenz!„Hilfsorganisationen“!seit!ihrer!ersten!
Veranstaltung!in!den!90er!Jahren!im!Zahnärztehaus!in!Köln!unter!dem!Initiator!und!damaligen!
Vizepräsidenten!der!BZÄK,!Dr.!Jobst!Wilken!Carl,!keine!Probleme!!!
Aber,! wenn! ich! weiter! ausführen! darf,! dann! komme! ich! zum! Ergebnis:! Die! Ziele! für! „besseren!

Austausch!und!Vernetzung“!unter!den!zahnärztlichen!Hilfsorganisationen!sind!–!aus!meiner!Sicht!–!

leider! bis! heute!nicht! erreicht.! Eine! interaktive! Zusammenarbeit! zwischen!den! großen!und! kleinen!

zahnärztlichen!Hilfswerken!wird!unter!den!Teilnehmern!nicht!oder!nur!sehr!selten!wahrgenommen.!!

Die! jeweils! einladenden! Landeszahnärztekammern! bitten! offensichtlich! auch! nicht! alle! Akteure! zu!

dieser!Konferenz.!So!kommt!es!vor,!dass!ich!schon!öfters!gefragt!wurde,!warum!nicht!die!eine!oder!

andere!Organisation!auf!der!KoKo!vertreten!sei.!Beim!Nachfragen!auf!entsprechender!Länderebene!

wurde!mir!z.B.!geantwortet:!„Wo!kämen!wir!denn!da!hin,!wenn!wir!alle!einladen!würden.!Das!würde!

nur!den!Rahmen!dieser!Veranstaltung!sprengen.“!!oder:!„Diese!Hilfseinrichtung!kennen!wir!gar!nicht,!

also!konnten!wir!sie!auch!nicht!einladen.“!

Wenn!es!gelänge,!mehrere!Hilfsorganisationen!mit!gleicher!Zielsetzung!„unter!einen!Hut“!zu!bringen,!

also!eine!Art!Holding!zu!konstruieren,!könnte!die!karitativ!tätige,!deutsche!Zahnärzteschaft!nicht!nur!

eine! Art! „Personalunion“! bilden! und! dabei! Verwaltungskosten! sparen,! sondern! auch! die! jeweils!

satzungsgemäßen! Ziele! effektiver! und! schneller! erreichen.! Solange!wir! hierfür! keinen! Durchbruch,!

also! keine! „Zusammengehörigkeit“! spüren,! werden! kleinere! und! größere! Stiftungen,! Vereine! und!

Organisationen! eigene,! individuelle! und!manchmal! ! –! so! denke! ich! –! konkurrierende!Wege! gehen!

(wollen).! ! In! den! letzten! Jahren! haben! sich! z.B.! an! der! Seite! von! verschiedenen! Länderkammern!

mehrfach!eigene!Projekte!entwickelt,!die!dann!mit!einem!weitaus!effektiveren!Verwaltungsaufwand!

verbreitet/veröffentlicht! werden! konnten,! als! dies! kleinere! Hilfseinrichtungen! für! sich! mit! ihrer!

ausnahmslos!ehrenamtlichen!Besetzung!tun!können.!

Unsere! StiftungcHDZ! mit! Sitz! in! Göttingen! ist! 1987! vom! Zahnarzt! Carl! Heinz! Bartels! gegründet!

worden.! Sie! hatte! sich! aus! der! 1981! gegründeten! Patenschaft! Niedersächsischer! Zahnärzte! für!

Lepragebieten! weiter! entwickelt! und! behauptet! und! ist! seit! dieser! Zeit! als! unabhängige,!

zivilgesellschaftliche!Nichtregierungsorganisation!!weder!Teil!der!Bundeszahnärztekammer!noch!Teil!

der!Landeszahnärztekammer!Niedersachsen.!Sie!kann!aus!Satzungsgründen!auch!nicht!mit!anderen!



Organisationen! fusionieren.!Aber!um!weltweit,! nachhaltige!Veränderungen!durch!Hilfsmaßnahmen!

zu! erreichen,! pflegt! das! Hilfswerk! Deutscher! Zahnärzte! für! Leprac! und! Notgebiete! (HDZ),! die! sog.!

Bartels! Stiftung,! seit! fast! 28! Jahren! die! Zusammenarbeit! mit! Partnern.! Diese! agieren! mit! uns!

zusammen!sehr!erfolgreich!und!bilden!mit!dem!HDZ!eine!vertrauensvolle,! von!einander!abhängige!

Gemeinschaft.! Es! ist! daraus! ein! karitatives,! stabiles! Netzwerk! entstanden,! das! sich! allerdings!

überwiegend!außerhalb!der!Zahnärzteschaft!entwickelt!hat.!

Satzungsgemäße!Hilfeleistungen!und!operative!Maßnahmen!konnte!das!HDZ!seit!Bestehen!für!viele!

Millionen!Euro!und!im!Jahr!2014!im!Wert!!von!ca.!800.000!Euro!aber!nur!gewähren,!weil!uns!immer!

wieder! bundesweit! Zahnärzte/Innen! ihr! Vertrauen! für! diese! Arbeit! schenkten! und! dann! als! HDZc

Vermittler!bei!ihren!Patienten!zur!(Zahn)Altgold!cSpende!auftraten.!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Stellvertretend! für! alle! Projektempfänger! möchte! sich! die! „Bartels$Stiftung“! (HDZ)! dafür! sehr!
herzlich!bedanken.!

Aber!warum!sind!unter!den!über!52.000!niedergelassenen!Zahnärzten!in!Deutschland!nur!so!wenige!

meinem!Aufruf! im! Jahr! 2007! gefolgt,! ihrem!Hilfswerk!der!Deutschen!Zahnärzte! durch! eine!eigene!
einmalige! oder! laufende! Zustiftung! die! Nachhaltigkeit! für! satzungsgemäße! Aufgaben! zu! sichern?!

Jeder!sollte!nach!dieser!Idee!wenigstens!einmal!im!Jahr!per!Dauerauftrag!10,00!Euro!spenden.!Was!

für! ein! segensreiches! Volumen! an! Stiftungskapital! hätte! dem! HDZ! nach! sieben! Jahren! schon! zur!

Verfügung!stehen!können!!Die!gesponserten!HDZcAnzeigen!in!den!zm!!erinnern!doch!regelmäßig!und!

immer!wieder!daran!!

zm$online:!Ein$weiteres$Ziel$der$Koordinierungskonferenzen$ist$es$das$gesellschaftliche$Engagement$
der$Deutschen$Zahnärzteschaft$in$den$Fokus$der$öffentlichen$Wahrnehmung$zu$rücken.$Welchen$
Stellenwert$hat$Ihrer$Meinung$nach$soziales$Engagement$der$Zahnärzteschaft?$
!
Dr.Winter:!Es!täte!unserem!Berufsstand!gut,!wenn!für!ein!in!Zukunft!sicheres,!wirkungsvolles!Helfen!
c!ob!in!Deutschland!oder!weltweit!c!!neben!der!Spendenbereitschaft!auch!die!unterschiedlichen!
Stärken!und!Schwächen!zahnärztlicher,!karitativ!tätiger!Organisationen!ausgeglichen!wären.!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!
Erst!wenn!Synergien!zwischen!Hilfswerken!unterschiedlicher!Stärkeprofile!realisiert!werden,!können!
nach!innen!und!außen!Vernetzungen!zu!einem!Ganzen!–!auch!in!der!Öffentlichkeit!–!!sichtbar!
werden.!
!
zm$online:"Im$März$2015$findet$die$nächste$Koordinierungskonferenz$statt.$Welche$Aspekte$möchten$
Sie$in$die$Diskussion$mit$einbringen?$
!
Dr.Winter:!!Mein!Hauptaspekt!ist,!dass!der!ganze!Berufsstand!im!Hilfswerk!Deutscher!Zahnärzte!für!
Leprac! und! Notgebiete! –! unter! der! Schirmherrschaft! der! Bundeszahnärztekammer! –! ein!

Aktionsbündnis!bei!der!Bekämpfung!von!Armut,!Krankheit!und!Not!sieht!und!dass!sich!die!einzelnen!

Akteure!hierin!vernetzt!sehen!c!nach!dem!Motto:!Eine!Einheit!in!Vielfalt.!!Dafür!müssen!die!Vorteile!

von! Verknüpfungen! unter! ! den! helfenden! zahnärztlichen! Einrichtungen! und! darunter! auch! die!

operative! Verantwortung! für! die! Spendergewinnung! erarbeitet! werden.! Eine! klar! definierte!

Rollenverteilung!unter!den!zahnärztlichen!Hilfsorganisationen!wäre!für!mich!wichtig.!Hierfür!will!das!

HDZ!einen!Teil!von!Lösungen!anbieten!und!nicht!ein!Teil!des!Problems!sein.!

 
Vielen Dank für Ihre Ausführungen! 
Navina!Haddick!
zmcRedaktion!


